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Vorgeschichte der Schaffhauser Erklärung

Seit 10 Jahren treffen sich in Schaffhausen Angehörige verschiedener 
Religionsgemeinschaften zum interreligiösen Dialog. Das Jubiläum ist 

ein guter Moment, um Bilanz zu ziehen und diese Begegnungen auf 
eine verbindlichere Basis zu stellen. Während es am Anfang vor allem 
um das gegenseitige Kennenlernen ging, kam mit der Zeit der Wunsch 

auf, verbindlichere Formen der Zusammenarbeit zu formulieren, und 
damit war ein Projekt zum 10jährigen Jubiläum gefunden.

Nach dem Vorbild der «St. Galler Erklärung für das Zusammenleben der 
Religionen und den interreligiösen Dialog» war es klar, dass die staatli-
chen Behörden dafür gewonnen werden mussten. Aufgrund von aktuel-

len Diskussionen über die Probleme religiöser Radikalisierung waren die 
zuständigen Exekutivmitglieder von Kanton und Stadt Schaffhausen, 

Christian Amsler und Simon Stocker, sofort zur Zusammenarbeit bereit.

Ein Entwurf für eine Schaffhauser Erklärung wurde zunächst im Inter-
religiösen Dialog besprochen und leicht abgeändert. Bewusst wurde sie 
viel kürzer als die St. Galler Erklärung gehalten, um die Kommunikation 

darüber auch innerhalb der fremdsprachigen Religionsgemeinschaften 
zu erleichtern. Eine erste Idee, den Text im Sinn einer Vernehmlassung 

den einzelnen Gemeinschaften zukommen und von ihnen verändern zu 
lassen, erwies sich innerhalb der zur Verfügung stehenden Zeit als zu 
aufwendig. So soll diese Schaffhauser Erklärung 2016 einfach ein Aus-

gangspunkt sein für Gespräche über den Dialog und so das Zusammen-
leben fördern und gestalten. Eine erste Diskussion der Erklärung wird 

darum in diese Broschüre aufgenommen. 

Wir wünschen der Schaffhauser Erklärung, dass sie im Sinn von Artikel 
72 der Bundesverfassung beiträgt zur «Wahrung des öffentlichen 
Friedens zwischen den Angehörigen verschiedener Religionsgemein-

schaften» und so mithilft, in Schaffhausen eine Kultur des Dialogs, der 
Transparenz und des gegenseitigen Respekts zu lernen und zu pflegen.

für den Interreligiösen Dialog Schaffhausen
Markus Sieber



Stellungnahmen des Stadtpräsidenten 
und des Fürsorgereferenten von Schaffhausen

Stadtpräsident Peter Neukomm: «Die Vielfalt der religiösen Gruppie-
rungen, deren Engagement und ihr vorbildlicher Einsatz für einen 

friedlichen Dialog untereinander, hat mich begeistert. Wenn das nur 
überall auf der Welt so wäre… Gerade in einer Zeit, in welcher der 

Umgang miteinander – nicht nur auf dem politischen Parkett – rauer, 
unanständiger und rücksichtsloser wird, vermochte der gelungene  Anlass 

einen hoffnungsvollen Kontrapunkt zu setzen. Wir brauchen mehr von 
solch ernstgemeinten Dialogen auf dieser Welt, nicht nur zwischen den 

Religionen.»

Sozialreferent Simon Stocker: «Täglich schlage ich die Tageszeitung 
auf und werde von Bildern und Nachrichten eingedeckt. Es sind dies 
meist keine positiven Nachrichten. Die Bilder zeigen Anschläge, Kriege, 

 weinende Kinder, verwüstete Kirchen, Moscheen, Synagogen, Tempel oder 
andere Stätten der Religion. Und die Bilder kommen aus allen Teilen 

dieser Erde. Aus Europa genauso wie aus Syrien, Mali oder Indien. Die 
Welt scheint aus den Fugen geraten zu sein. Auf der anderen Seite sind 

die Zeitungen voll von Leserbriefen, und auch sie zeichnen ein Bild von 
Untergang, Verwüstung und Krieg. In solch schwierigen Zeiten haben 

diejenigen Menschen und Organisationen Aufwind, welche für all dies 
einfache Erklärungen und noch einfachere Lösungen skizzieren. Und 

schuld an allem sind die Religionen und der Staat, der nichts tut. Doch 
dieses Bild ist nicht die Realität. Es ist vielleicht ein Ausschnitt. Vieles 
geschieht im Verborgenen und darüber wird kaum berichtet. Es liegt nun 

an uns allen, auch ein anderes Bild zu zeichnen. Genau das haben wir 
mit dem Anlass zum 10jährigen Jubiläum des Interreligiösen Dialogs 

Schaffhausen getan. Wir dürfen es nicht den Extremisten in Religion 
oder Staat überlassen, wie unser Zusammenleben geprägt sein soll. 

Ich möchte den Menschen in unserer Stadt, in unserem Kanton, ja der 
ganzen Schweiz zeigen, dass es Menschen gibt, die gerne mit einander 

und nebeneinander zusammenleben. Wir haben gezeigt, dass wir – auch 
Staat und Religionsgemeinschaften – es schaffen, einander zuzuhören. 

Ich möchte den Menschen andere Bilder liefern. Denn am Schluss sind es 
die Bilder, die unser Denken und Handeln beeinflussen. Heute haben wir 
einen Schritt dazu gemacht. Hören wir nicht auf damit.»
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«Wir leben zusammen» (Religion und Integration)

Bis zum Jahr 2001 war er einfach ein türkischer Gastarbeiter, aber nach 
den Anschlägen in New York sei er plötzlich als Muslim angesprochen 

worden, so erzählt ein Schaffhauser, der schon seit den 60er Jahren 
hier wohnt und arbeitet. Und ein Tamile, der auch schon seit über 
20 Jahren in Schaffhausen lebt, berichtet von seiner Erfahrung, dass 

die Religion für ihn am Anfang kein grosses Thema war, sondern erst 
mit der Suche nach der eigenen Identität wichtiger wurde, und dass 

mit den Kindern der Wunsch aufkam, die eigene Religion und Kultur 
auch an die nächste Generation weiterzugeben. 

Religiöse Verschiedenheit ist längst eine gesellschaftliche Realität. 
Religionen sind zudem keine homogenen Gruppen, sondern bestehen 

aus Menschen, die ihre Tradition auf verschiedene Arten leben, die sich 
auch untereinander verständigen und lernen müssen, Unterschiede 

stehen zu lassen. Zugewanderte bringen ihre kulturellen und religiösen 
Traditionen mit. Was aber in ihrem Heimatland ein selbstverständlicher 

Teil des Lebens war, wird in der Fremde fragwürdig: Geht es darum, 
sich der neuen Umgebung möglichst anzupassen und sich von der 

Vergangenheit zu befreien? Oder bedeutet die religiöse Herkunft in der 
Fremde ein Stück Heimat und Identität? Und wie weit ist die einheimi-
sche Bevölkerung bereit, auch sichtbare Zeichen fremder Religionen zu 

akzeptieren? Und was bedeutet das in einer Gesellschaft, wo Religion 
Privatsache ist und wo es immer mehr Konfessionslose gibt?

«Wir leben zusammen» – Dieses Zusammenleben in Verschiedenheit gilt 
es zu gestalten, auch auf dem Gebiet der Religionen. Dies sind nicht 

ein Hindernis sind für die Integration, sondern mit ihrer Bindung an 
 Gemeinschaft und ihrer Orientierung an Werten eine wichtige Hilfe bei 

der Identitätsfindung am neuen Ort.

Rechtliche Grundlagen

Grundlage des interreligiösen Dialogs ist die Religionsfreiheit, in 
der Bundesverfassung (Art. 15) «Glaubens- und Gewissensfreiheit» 

genannt. Sie garantiert die Neutralität des Staates und das Recht auf 
freie  Religionsausübung und dass niemand dazu gezwungen werden 
darf,  einer Religion anzugehören. So wird die Religionsfreiheit auch zu 

 einem Mittel der Integration, indem sie den Immigranten gestattet, 
ihre eigene  Religion zu praktizieren. Dabei kann die Schweiz auf eine 

lange  Geschichte zurückblicken, in der reformierte und katholische 
Kantone die gegenseitige Toleranz gelernt haben. 

Mit der Zuwanderung von Menschen anderer Religionen wurde diese 
 Religionsfreiheit aber zunehmend herausgefordert. Das Bundesgericht 

musste schon mehrmals entscheiden, wo sie eingeschränkt werden 
kann und wo sie geschützt werden muss. Da ging es um religiöse 

Kleidervorschriften in der Schule, um den obligatorischen Schwimm-
unterricht und immer wieder um die Abwägung, wo die Religionsfrei-

heit mit anderen Grundrechten (Meinungsfreiheit, Gleichberechtigung 
der Geschlechter) in Konflikt gerät. 

Grundsätzlich ist es in der föderalistischen Schweiz die Aufgabe der 
 Kantone, das Verhältnis von Staat und Religion zu regeln (Art. 72 BV). 

Dies wird von ihnen aufgrund der historischen Gegebenheiten un-
terschiedlich gehandhabt. Ebenso sind die Herausforderungen nicht 

überall gleich gross. Während Basel-Stadt, Zürich, Waadt oder Fribourg 
die Praxis einer «kleinen» oder «öffentlichen» Anerkennung eingeführt 

haben und diese an bestimmte Bedingungen knüpfen, beschränken sich 
andere auf vertragliche Regelungen in einzelnen Bereichen (Seelsorge 
im Spital oder im Gefängnis, islamischer Religionsunterricht an der 

öffentlichen Schule).

Im Kanton Schaffhausen organisieren sich bis jetzt einzelne der 
Religions gemeinschaften aufgrund des Privatrechts als Vereine. 

Die Schaffhauser Erklärung ist eine niederschwellige Form ihrer 
 Anerkennung durch den Staat und ein erster Schritt der gegenseitigen 
Wahrnehmung und der Suche nach einer neuen Verhältnisbestimmung 

von Staat und Religion. In Zukunft kann auf dieser Grundlage auf-
gebaut und weiter gearbeitet werden.
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Erläuterungen zur Schaffhauser Erklärung

1. Die durch die Bundesverfassung garantierte Religionsfreiheit steht 
am Anfang und ist die Grundlage des Zusammenlebens. Sowohl für 

die christlichen Kirchen als etablierte Mehrheitsreligion als auch 
für die zugewanderten Religionsgemeinschaften ist die religiöse 
 Pluralität eine Herausforderung. Von der Wahrheit der eigenen 

 Religion Überzeugte müssen lernen, den Wahrheitsansprüchen 
 anderer mit Respekt zu begegnen.

2. Ebenso ist das Bekenntnis zum Staat und zur Verfassung als 
über geordneten Instanzen für die Religionsgemeinschaften keine 
Selbstverständlichkeit. Denn sie kennen doch aus ihrer Geschichte 

und ihren Traditionen eine eigene Rechtsprechung und müssen dem 
Staat auch kritisch gegenüberstehen – wie es die christliche Bibel 

formuliert: «Man muss Gott mehr gehorchen als den Menschen». 

3. Jahrhundertelang war das Christentum in der Schweiz Leitkultur, 
und auch viele Migranten kommen aus religiös homogenen Ländern. 
Dass die religiöse Vielfalt in der Gesellschaft nicht eine Bedrohung 

darstellt, sondern eine Bereicherung und Bestärkung der eigenen 
Identität, ist für alle Religionen ein Lernprozess. Am Anfang dieses 

Weges stehen das gegenseitige Kennenlernen, die Besuche und die 
Gastfreundschaft.

4. Es gibt keine Alternative zum Dialog und zur Zusammenarbeit. 
Abschottung und die Entstehung von Parallelgesellschaften sind ein 

Nährboden für ungute Entwicklungen. Wo es Plattformen für Begeg-
nungen gibt, können im Gespräch Lösungen für aktuelle Probleme 

gefunden werden. Das Bewusstsein für diese neue Aufgabe muss in 
den einzelnen Gemeinschaften aber erst noch wachsen. 

5. Das Bekenntnis zur Gewaltlosigkeit, wie es von dem Hindu Mahatma 
 Gandhi formuliert wurde, muss in der heutigen Zeit betont werden, 

weil gerade die Religionen immer wieder dazu missbraucht werden, 
 Gewalt gegen Andersdenkende zu rechtfertigen. Dabei ist es gerade 

die Suche nach Frieden und die Ehrfurcht vor dem Leben, wo die 
 Religionen entdecken können, was sie verbindet und wofür man 
 gemeinsam einstehen kann.

Der interreligiöse Dialog in Schaffhausen

Eine Besonderheit des interreligiösen Dialogs in Schaffhausen ist 
es, dass die  Initiative dazu nicht von den grossen Kirchen ausging, 

sondern vom Leiter der Integrationsfachstelle des Kantons. Angefangen 
hat die Geschichte des Dialogs mit der praktischen Frage, ob eine mus-
limische Bestattung auf dem Waldfriedhof möglich sei. Auf Initiative 

Kurt Zublers von der Fachstelle folgte ein öffentliches Gespräch über 
Bestattungsriten in den verschiedenen Religionen. Und weil dieses auf 

grosses Interesse stiess, kamen weitere Themen zur Sprache und ein 
Kreis von engagierten Mitgliedern verschiedener Religionsgemeinschaf-

ten traf sich fortan unter dem Dach von Integres zu regelmässigen 
Diskussionen. 

Seither kommt mehrmals jährlich auf Einladung einer Mitarbeiterin 
von Integres eine Gruppe zusammen, um aktuelle und selbstgewählte 

Themen zu diskutieren. Die Teilnehmenden sind keine Spezialisten 
ihrer Religion, sondern einfach Menschen, denen ihre Religion etwas 

bedeutet. Einmal im Jahr organisieren sie während der gesamtschwei-
zerischen «Woche der Religionen» eine öffentliche Veranstaltung. 

Viele Themen wurden bereits angesprochen: Nach den Fragen rund um 
die Bestattung ging es um interreligiöse Ehen, um die Jugend oder 

wie wir den Kindern von unsern Festen erzählen. Man sprach über 
Texte gegen die Angst vor dem Tod, über Essensregeln, über Grenzen 

der  Religionsfreiheit oder über die Stellung der Frau in der Religion. 
Besondere Anlässe waren ein Abend mit Musik für den Frieden, ein Tag 

der offenen Moscheen, das gemeinsame Kochen und die gegenseitigen 
Besuche. Daraus ergab sich auch eine Artikelserie in der Regional-
zeitung über Feiertage in den Religionen und wie sie in Schaffhausen 

begangen werden. 

Die Teilnehmenden aus den einzelnen Religionsgemeinschaften 
wechselten immer wieder. Es war für sie oft nicht einfach, neben den 

beruflichen Verpflichtungen Zeit zu finden für die eigene Gemeinschaft 
und dazu noch die Termine für den interreligiösen Dialog einzuhalten. 
Und doch bleibt es ein Ziel, das Bewusstsein für die Notwendigkeit des 

Dialogs in den einzelnen Gemeinschaften zu stärken und immer mehr 
die jüngere Generation dafür zu gewinnen.
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Christian Amsler, Regierungsrat des Kantons Schaffhausen

Simon Stocker, Sozialreferent der Stadt Schaffhausen

Frieder Tramer, Kirchenratspräsident der evangelisch-reformierten Kirche

Peter Bösch, Vertreter der Evangelischen Allianz Schaffhausen

Eduard Ludigs, Vertreter der röm.-kath. Kirche, Delegierter des Dekanats

Daniel Ghebretinsae, Pfarrer der eritreisch-orthodoxen Tewahdo Kirche SH

Ibrahim Erdogan, Präsident der türkischen Aksa Moschee, vertreten durch Ibrahim Tas

Nimetulla Veseli, Imam in der islamisch-albanischen Mekka Moschee

Monther Zahra, Imam des islamisches Tiba Vereins / arabische Moschee

Sivalinkkam Ganavel, Vertreter des tamilischen Hindu Tempel

Lekshaytsang Lobsang Lekshay, Präsident der tibetischen Gemeinschaft SH

Otto Jung, Vertreter der Baha’i Gemeinschaft im interreligiösen Dialog SH

Ilana Jäckel, jüdische Vertreterin im interreligiösen Dialogs SH

Unterschriften von Regierung 
und Religionsvertreter/innen

Schaffhausen, 3. Nov. 2016

Schaffhauser Erklärung 
zum interreligiösen Dialog 

Wir sind dankbar, hier in Schaffhausen zu leben 
und schätzen die Religionsfreiheit, die allen das Recht 
 zugesteht, ihre Religion auszuüben.

Wir anerkennen die Verfassung, die freiheitlich 
 demokratische Rechtsordnung, wir achten die  Traditionen 
und beteiligen uns am Aufbau der  Gesellschaft.

Wir respektieren die Vielfalt der Kulturen, Religionen und 
Meinungen. Wir sehen darin eine Bereicherung und sind 
offen für Kontakte mit anderen.

Wir sind bereit, am Dialog teilzunehmen und leisten so 
unsern Beitrag zu einem Zusammen leben in  gegenseitigem 
Respekt.

Wir setzen uns ein gegen jede Gewalt im Namen der 
 Religion und fördern im Rahmen unserer Möglichkeiten 
alles, was dem Frieden dient. 

1
2

3
4
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ཆོས་&གས་ནང་*ལ་,ོས་མོལ་.ོར་ཤབ་ཧོ་སེར་ (Schaffhauser) གསལ་བ?གས། 

༡། ང་ཚC་ཤབ་ཧོ་སེར་འདིར་འཚC་གནས་བཞིན་པར་བIིན་བསམ་ཤེས་དང་ང་ཚCས་ཆོས་དད་རང་

དབང་དེས་ཚང་མར་རང་རང་གི་ཆོས་&གས་ཉམས་ལེན་ཐོབ་ཐང་Lོད་Mི་ཡོད་པས་ཆོས་དད་རང་

དབང་ལ་རིན་ཐང་Lོད་Mི་ཡོད།   

   

༢། ང་ཚCས་བཅའ་Qིམས་དང་R་ཡངས་དམངས་གཙC་རིང་&གས་ངོས་འཛUན་V་གི་ཡོད། ང་ཚCས་

རིག་གVང་ཁག་Rས་ཞབས་དང་Xི་ཚCགས་ཡར་Yས་ལ་Yབ་Zོར་[་\་དམ་བཅའ་ཡོད།  

   

༣། ང་ཚCས་ལེགས་[ང་འ^་མིན། ཆོས་&གས་འ^་མིན་དང་_་བ་འ^་མིན་ལ་Rས་བ`ི་ཡོད། ང་

ཚCས་འདི་ནི་ཡར་Yས་ཤིག་དང་གཞན་དང་འaེལ་ལམ་[་\ར་bོ་cེ་བ་ཞིག་ལ་ངོས་འཛUན་[ེད།  

   

༤། ང་ཚC་,ོས་མོལ་ནང་མཉམ་Vགས་[་\་,་?ིག་དང་དེ་ལ་བeེན་ནས་ང་ཚCས་གཉིས་fན་བ`ི་

འཇོག་ངང་འཚC་གནས་hབ་པར་ལེགས་Zེས་འiལ་hབ་པ་ཡིན།   

   

༥།  ཆོས་&གས་གི་མིང་ཐོག་ནས་^ག་Xོད་ཅི་རིགས་kེལ་བར་ངོ་lོལ་^ིལ་བ?གས་གནང་\་དང་

རང་དབང་འmང་\འི་\་ཚCགས་ཡར་Yས་གཏོང་ཐབས་འབད་བ`ོན་གང་ཡོང་V་\་ཡིན། 

 הצהרת שפהאוזן על דיאלוג בין דתות

 

אנחנו מודים על כך שאנחנו גרים פה, בשפהאוזן, ומעריכים את חופש הדתות שנותן לכל אחד ואחת 
 את הזכות לעסוק בדתו

אנחנו מכירים בחוקה ובמערכת החופשית הדמוקרטית, אנחנו מכבדים מסורות ומחוייבים לתמוך 
 בהתפתחות החברה

הדתות והדעות. אנחנו רואים בזה העשרה ואנחנו פתוחים ליצור אנחנו מכבדים את ריבוי התרבויות, 
 קשר עם אחרים

 אנחנו מוכנים לקחת חלק בדיאלוג ובכך לתרום לחיים יחד על בסיס כבוד הדדי

 אנחנו מוחים נגד כל אלימות בשם דת ועושים ככל שביכולתינו בכדי לקדם את השאיפה לחופש

  

Deklaratë e Schaffhausen-it për dialogun ndërfetar 

1. Ne jemi mirënjohës, të jetojmë këtu në Schaffhausen dhe e vlerësojmë lirinë e 
fesë, e cila iu lejon të gjithëve të ushtrojnë fenë e tyre.     

  

2. Ne e njohim kushtetutën, rendin e lirë demokratik ligjor, ne marrim parasysh 
traditat dhe marrim pjesë në ndërtimin e shoqërisë.

  

3. Ne respektojmë larminë e kulturës, fesë dhe mendimeve. Ne shohim atje një 
pasurim dhe jemi të hapur për kontakte me të tjerët.

  

4. Ne jemi të gatshëm, të marrim pjesë në dialog dhe të japim kontributin tonë për një 
bashkëjetesë me respektin reciprok.

  

5. Ne përpiqemi kundër çdo dhune në emër të fesë dhe nxitim në kuadrin e 
mundësive tona të gjitha ato që i shërbejnë paqes.   

  

  

 

Kültürlerarası Diyalog için Schaffhausen Beyanı 

1. Biz burada Schaffhausen’de yaşadığımız için minnettarız ve herkese dinlerini 
yaşama hakkını tanıyan din özgürlüğünü takdir ediyoruz. 

2. Biz anayasayı, özgürlükçü demokratik hukuk düzenini tanıyoruz, geleneklere saygı 
duyuyoruz ve toplumun inşasına katılıyoruz. 

3. Biz kültürlerin, dinlerin ve görüşlerin çeşitliliğine saygı duyuyoruz. Bu çeşitliliği bir 
zenginlik olarak algılıyoruz ve başkalarla iletişim kurmaya açığız. 

4. Biz diyaloga katılmaya hazırız ve böylece karşılıklı saygı içerisindeki bir birlikteliğe 
katkıda bulunuyoruz. 

5. Biz din adına her türlü şiddete karşı koyuyoruz ve olanaklarımızın çerçevesinde 
barışa hizmet eden her şeyi destekliyoruz.
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The Schaffhausen Declaration on inter-religious Dialogue

1. We are thankful to live here in Schaffhausen and we appreciate the 
religious freedom that grants everyone the right to practice his or her 
religion.

2. We recognize the constitution and the liberal democratic system, we 
respect traditions and we are committed to participate in building the 
society.

3. We respect the multiplicity of cultures, religions and opinions, We see this 
as enrichment and we are open for contacts with others.

4. We are prepared to take part in dialogue and thus to make our contribution 
to live together in mutual respect.

5. We campaign against any violence in the name of religion and do all  we 
can to promote the cause of peace. 

 

 

 

ኣብ ሻፍሃውሰን ኣብ መንጎ ዝተፈላለያ ሃይማኖታት ናይ ዝካየድ ዝርርብ መግለጺ 

1.  ኣብዚ ኣብ ሻፍሃውሰን ነበርቲ ብምዃንና ነመስግን፡ ንኹሎም በብሃይማኖቶም ከምልኹ ዘፍቅድ ናይ እምነት ናጽነት 
ከኣ ነኽብር።   

   

2. ንናይ ደሞክራስያዊ ስርዓተ-ሕጊ፡ ቅዋም ንምእዘዝ፡ ንባህልታት ነኽብር፡ ኣብ ህንጸት ሕብረተ ሰብ ከኣ ንካፈል።   

   

3. ንብዝሐ-ፍልልይነት ባህልታት፡ ሃይማኖታትን ርእይቶታትን ነኽብርን፡ ብዓይኒ ረብሓ ንጥምትን፣ ምስ ካልኦት 
ርክባት ንምፍጣር ከኣ ቅሩባት ኢና።   

   

4. ን ኣብ ሓድሕዳዊ ምክብባር ዝተመርኮሰ ሓባራዊ ናብራ ኣስተዋጽኦ ንምብርካት ኣብ ዝርርብ ክንካፈል ቅሩባት ኢና፡፡    

   

5. ኣንጻር ብስም ሃይማኖት ንዝፍጸም ግብረ ዓመጻ ንምቅዋም ኣብ ዕዮ ንጽመድ፡ ንምእንቲ ሰላም ከኣ ዓቕምና ዘፍቅዶ 
ዘበለ ኩሉ ነበርክት።  

    

   

 

 

 

 

kjq;fSf;fpilapyhd Ngr;RthHj;ijapd; ngWNgwhd rhg;nfsr tpsf;fTiu 

1. ehq;fs;> ,q;F rhg;nfsrdpy; trpg;gjw;Fk; kjr; Rje;jpuj;ijf; fzpj;Jf; 
nfhs;tjw;Fk;>  midtUk; jj;jkJ kjj;ijg; gpd;gw;Wtjw;Fk; cs;s chpikf;fhf 
ed;wp $Wfpd;Nwhk;.     

  

2. ehq;fs; murpayikg;ig> Rje;jpukhd [dehaf rl;l xOq;if Vw;Wf;nfhs;fpNwhk;> 
ehq;fs; ghuhk;ghpaq;fis kjpg;gJld; kf;fs; $l;Lwit tsHg;gjpy;  ehk; 
gq;nfLg;Nghk;.   

   

3. ehq;fs; gytpjkhd fyhr;rhuq;fis> kjq;fis kw;Wk; fUj;Jf;fis kjpf;fpNwhk;. 
ehq;fs; mtw;wpy; xU nropg;igf; fhz;gJld; kw;wtHfSld; njhlHG nfhs;s 
Maj;jkhf cs;Nshk;.    

   

4. ehq;fs; Ngr;RthHj;ijfspy; gq;nfLg;gjw;F Maj;jkhf cs;sJld; xUtH xUtiu 
kjpj;J xd;WNrHe;J tho;tjw;F vkJ gq;fspg;ig ey;FNthk;.   

   

5. kjq;fs; ngauhy; Nkw;nfhs;sg;gLk; xt;nthU td;Kiwf;F vjpuhfTk; vk;ik 
<LgLj;JtJld;> rkhjhdj;ijg; NgZtjw;F vit NjitNah> mtw;iw vkJ 
trjpf;F cl;gl;l midj;J topfspYk; nraw;gLj;JNthk;.   

   

   

 

Schaffhauser Erklärung zum interreligiösen Dialog  

1. Wir sind dankbar, hier in Schaffhausen zu leben und schätzen die 
Religionsfreiheit, die allen das Recht zugesteht, ihre Religion auszuüben.  

   

2. Wir anerkennen die Verfassung, die freiheitlich demokratische Rechtsordnung, wir 
achten die Traditionen und beteiligen uns am Aufbau der Gesellschaft.  

   

3. Wir respektieren die Vielfalt der Kulturen, Religionen und Meinungen. Wir sehen 
darin eine Bereicherung und sind offen für Kontakte mit anderen.  

   

4. Wir sind bereit, am Dialog teilzunehmen und leisten so unsern Beitrag zu einem 
Zusammenleben in gegenseitigem Respekt.  

   

5. Wir setzen uns ein gegen jede Gewalt im Namen der Religion und fördern im 
Rahmen unserer Möglichkeiten alles, was dem Frieden dient.  

   

 مدينة شافهاوزن حول حوار الديانات  تصريح

نحن من الشاكرين لأننا نعيش في مدينة شافهاوزن ونقدر حرية الاعتقاد التي تمنح كل فرد الحرية  -1
 .التي ارتضاها لنفسهللقيام بشعائرة الدينية 

 

ونساهم في بناء إننا نعترف بالدستور وبالنظام الديمقراطي الحر كما أننا نحترم العادات والتقاليد  -2
 المجتمع.

 

ثراء كما أننا نرحب بالتواصل مع نعتبر ذلك إو إننا نحترم تعددية الثقافات والديانات والآراء -3
 الآخرين.

 

 في التعايش مع بعض باحترام متبادل.إننا مستعدون للمشاركة في الحوار ونساهم بذلك  -4

 

ننا ندعم كل شيء يخدم ا أكمبشتى أنواعه باسم الدين ضد العنف ونقف نبذل كل الجهود إننا  -5
 السلام بكل ما لدينا من إمكانيات.
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Diskussion der Schaffhauser Erklärung

Einige Vorschläge für Änderungen und Erweiterungen als Zeichen der 
Hoffnung, dass der Dialog über die Erklärung weitergeht:

zum 1. Punkt: 
– Ergänzung: «im Kanton» Schaffhausen

– «‹Dankbarkeit› finde ich eine schwierige Kategorie, besser: «Wir sind 
uns bewusst, dass wir hier in Schaffhausen in einer Situation leben, 
die allen das Recht zugesteht... und dass diese Situation im welt-

weiten Massstab keineswegs selbstverständlich ist. Daran wollen wir 
weiter arbeiten.»

– Neuformulierung: «Wir schätzen es, dass in Schaffhausen Frauen und 
Männer aller Religionen ihre Religion ungehindert ausüben können, 
weil in unserem Land Religionsfreiheit ein Grundrecht ist.»

zum 2. Punkt: 
– «Es ist für mich unklar, welche Traditionen gemeint sind: 
 unsere oder die aller? Solange das unklar ist, trägt der Satz zu 

 Missverständnissen bei.»
– «Besser wäre ‹schweizerische› Traditionen»

– Neuformulierung: «Wir anerkennen die Verfassung und die frei-
heitlich demokratische Rechtsordnung der Schweiz. Wir achten die 
 kulturellen Traditionen der Schweiz und die religiösen Traditionen 

aller  Religionen.»

zum 3. Punkt: 
– Neuformulierung: «Wir respektieren die Vielfalt der Kulturen, Religi-
onen und Meinungen. Wir sehen darin eine Bereicherung für unsere 

Stadt und engagieren uns dafür, dass die Menschen in Schaffhausen 
diese Vielfalt ebenfalls als Bereicherung erfahren.»

zum 4. Punkt: 
– «Dialog zwischen wem? Das müsste klarer werden.»

– Neuformulierung: «Wir möchten im Dialog den Frauen und Männern 
anderer Religionen tolerant und respektvoll begegnen und unvorein-
genommen aufeinander zugehen»

zum 5. Punkt:
– Ergänzung: alles, was dem Frieden «und der Versöhnung» dient.

– Neuformulierung: «Wir setzen uns gegen jede Form der Gewalt, 
 Ausgrenzung und Diffamierung im Namen der Religion ein und 

möchten im Rahmen unserer Möglichkeiten alles fördern, was dem 
friedlichen Miteinander der Religionen dient.»
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Dank

Wir sind uns bewusst, dass die Schaffhauser Erklärung 2016 nicht das 
 Ergebnis eines langen Prozesses ist, sondern die Einladung zu einem 

Weg, auf dem man das Gemeinsame sucht und bereit ist, weiter von-
einander zu lernen. Dankbar sind wir für all diejenigen, die bereit 

waren, auf diesem Weg erste Schritte zu gehen und den interreligiösen 
Dialog wichtig zu nehmen. Unsere Hoffnung ist, dass auf dieser Basis 

 weitere Begegnungen möglich sind, die dem Zusammenleben in Stadt 
und  Kanton Schaffhausen einen guten Dienst erweisen.

So danken wir nun in erster Linie denen, die mit uns die Feier des 
 Jubiläums vom Interreligiösen Dialog Schaffhausen vorbereitet und uns 

auf diesem Weg ideell und auch finanziell unterstützt haben: 
Christian Amsler, Regierungsrat des Kantons Schaffhausen

Simon Stocker, Mitglied des Stadtrates, Sozialreferent von Schaffhausen
Michèle Wiehler und Frieder Tramer, Präsident des Kirchenrats, 
als Vertreter der evangelisch-reformierten Kirche

Daria Serra-Rambone und Eduard Ludigs, Delegierter des Dekanats, 
als Vertreter der römisch-katholischen Kirche

Ibrahim Tas und Ibrahim Erdogan, Präsident, 
als Vertreter der türkischen Aksa-Moschee
Musa Abu Rabia, Magdalena Schweizer und Imam Monther Zahra 

als Vertreter des Tiba Vereins und der arabischen Moschee
Karma Tashi und Lekshaytsang Lobsang Lekshay, Präsident,

als Vertreter der tibetisch-buddhistischen Gemeinschaft 
Mehala Thevarajah und Sivalinkkam Ganavel, Präsident Hindu Tempel,
als Vertreterin der tamilischen Hindu-Gemeinschaft

Armin Jahja und Nimetulla Veseli, Imam, 
als Vertreter der islamisch-albanischen Mekka Moschee

Silvia Müller und Otto Jung als Vertreter der Baha’i Gemeinschaft
Feven Dawit, Saron Dawit und Pfarrer Daniel Ghebretinsae 

als Vertreter der eritreisch-orthodoxen Tewahdo Kirche SH 
Ilana Jäckel als jüdische Vertreterin im interreligiösen Dialog

Peter Bösch als Vertreter der Evangelischen Allianz
Edouard Selig als Vertreter von IRAS COTIS 
Isak Yat für die Koranlesung und allen, die mit Musik und Tanz an 

 unserer Feier mitgewirkt haben: den tamilischen Mädchen, ihren 
 Lehrerinnen und den Instrumentalisten, der Kinderklasse und Junioren-

gruppe der Baha’i und dem Tibeter Nyaptanortsang Passang.
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